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werden darf.
Merſeburg, den 15. Juli 1892.

entfernt bleiben, Jn beſonderen Fällen dürfen die Ortspolizeibehörden nach S 2 derſelben Ver
ordnung eine geringere Entfernung zulaſſen, es muß indeß ſtets eine Mindeſtentfernung der Diemen
und zwar von Gebäuden mit feuerſicherer Bedachung von 30 m und von Gebäuden
mit nicht feuerſicherer Bedachung von 60 m innegehalten werden.

Jch bringe dieſe Beſtimmungen, gegen welche in den letzten Jahren vielfach verſtoßen worden
iſt, unter Hinweis auf die ergangenen Strafandrohungen wiederholt in Erinnerung, indem ich zu
gleich die Polizeibehörden darauf aufmerkſam mache daß die Aufſtellung von Diemen in geringerer
Entfernung als 30 m von Gebäuden mit feuerſicherer und 60 m von Gebäuden
mit nicht feuerſicherer Bedachung und I m von Wegen überhaupt nicht geſtattet

Der Königliche Landrath. Weidlich.

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Großgräfendorf, den 16. Juli 1892.

ſeuche ausgebrochen.
Röcken, den 17. Juli 1892.

Merſeburg, den 18. Juli 1892.

F Die Cholera.
SC. Die cholera asiatica iſt wohl in dem

Welttheil, nach dem ſie heißt, niemals als ganz er
loſchen zu betrachten. Jrgend wo im Orient, in
Kleinaſien, Arabien, Perſien, Jndien c. mögen
immer Fälle dieſer Krankheit vorkommen und
wiederholt iſt auch beobachtet worden, daß ſie
als Seuche, die ganze Maſſen ergreift, auf be
ſtimmte Bezirke begrenzt blieb und keinen ver
heerenden Lauf in ferne Gegenden und andere
Welttheile antrat. Aerztliche Forſcher wollen be
obachtet haben daß wiederholt in dieſem Jahr-
hundert auf Maſſenerkrankungen an Grippe die
Cholera zu folgen pflegte. Ob dies richtig iſt
und ob ein urſächlicher Zuſammenhang in der
Folge dieſer Krankheiten nachzuweiſen wäre, bleibe
dahingeſtellt; jedenfalls gewinnt es den Anſchein,
als ob der Jnfluenza, die mit großer Schnelle
von einem Welttheil zum andern überſprang
und den Weg über weite Meeresſtrecken über
wand, jetzt langſamer zwar, aber doch unaufhalt
ſam die aſiatiſche Cholera über den europäiſchen
Kontinent nachfolgen ſollte.

Die erſten Nachrichten über das Wüthen der
Seuche kamen vor Wochen aus Teheran in
Perſien unweit von der Südküſte des Kaspiſchen
Meeres. Von da drang ſie nach der Petroleum
ſtadt Baku an der Weſtküſte des Kaspiſchen
Meeres vor. Durch flüchtende Bewohner, Rei-
ſende und Waaren auf den Handelsſchiffen wurde
ſie zunächſt nach der Hafenſtadt Aſtrachan am
Ausfluß der Wolga in das Kaspiſche Meer
verſchleppt, Noch jetzt werden 3000 Bewohner
aus Baku, meiſt in troſtloſeſter Lage auf den
Schiffen vor Aſtrachan in Quarantäne gehalten.
Die Seuche iſt dann die Wolga aufwärts über
Zarizin und Saratow nach Kaſan vorgedrungen
und wird vermuhtlich vor den Thoren von
Niſchni Nowgorod, dem größten Meß- und
Stapelplatz im Jnnern Rußlands, nicht Halt
machen. Ein zweiter für das ſüdöſtliche Europa
äußerſt gefährlicher Weg hat ſich ihr von
Baku aus über Tiflis am Südabhange des
Kaukaſus nach dem Schwarzen Meere geöffnet.
Von den großen Häfen Batum, Trapezunt,
Odeſſa, Warna ſind zwar noch keine Cholera
nachrichten eingetroffen, aber die türkiſche, die
bulgariſche und die rumäniſche Regierung haben
bereits Maßregeln ergriffen, um thunlichſt der
Einſchleppung der Seuche über das Schwarze
Meer vorzubeugen. Ebenſo ſind die öſterreich

an e und ren rn
n Berathungen über energiſche Vorſichtsmare x siſch ſich ſLeider iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,daß der ſchlimme Gaſt nicht Weg v

ſondern auch vom Weſten her drohe. Jn der
Umgebung von Paris ſind 11 Todesfälle an
cholcraartiger Diarrhöe vorgekommen. Auf
einem der Boulevards ſoll ein Spital errichtet
werden, um zu verhindern, daß die Kranken aus
rn rtadten in die Pariſer Spitäler gebracht

werden.
Selbſt wenn der Fall eintreten ſollte, daß in

Unter den Ochſen des von Zimmermann ſchen Freiguts in Schotterei iſt die Maul

Der Amtsvorſteher.
Unter dem Rindvieh des Landwirths Schumann in Bothfeld iſt die Maul und Klauen-

Der Amtsvorſteher.

Frankreich die Cholera ausbräche, ſo wäre nichts
ſchädlicher als eine überſtürzte Beunruhigung in
Deutſchland. Als vor mehreren Jahren die
Cholera in Spanien und Südfrankreich große
Opfer erforderte Geh. Rath Dr. Koch, der
Entdecker des Cholerabacillus reiſte damals nach
Südfrankreich, um Beobachtungen zu machen
blieb Deutſchland von der Epidemie unberührt.
Auch jetzt dürfen wir ſicher ſein, daß ſowohl an
den Centralſtellen des Reichs als auch von den
Behörden für die Grenzgebiete des Reichs alle
Maßregeln getroffen ſind, die in dem noch un-
gewiſſen Falle des Erſcheinens der Seuche in
unſerer Nähe ſie nach menſchlichen Machtermeſſen
aufzuhalten vermögen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 18. Juli.

Die großen Flottenübungen der
deutſchen Kriegsmarine. Neueren Be-
ſtimmungen zufolge werden die großen Flotten
übungen zwiſchen Wilhelmshaven und Cuxhaven
in Anweſenheit des Kaiſers bereits Mitte Auguſt,
noch vor der großen Berliner Herbſtparade,
ſtattfinden. Sie werden ſich auch auf umfaſſende
Landungsverſuche erſtrecken, die in noch größerem
Maßſtabe, als vor zwei Jahren, zur Ausführung ge
langen ſollen. Wahrſcheinlich wird dabei ſchon die
Jnſel Helgoland als werthvolle deutſche Poſition
in der Vertheidigung gegen eine fremde Flotte
in Betracht gezogen werden. Bei den letzten
Manövern war der Heimfall der Felſeninſel an
Deutſchland noch nicht definitiv entſchieden. Die
Angriffe eines feindlichen Geſchwaders auf die
deutſche Küſte werden nun alſo ein ganz
anderes Ausſehen gewinnen müſſen.

Die Freiſprechung des Angeklagten
Buſchhoff im Xantener Knabenmord-
prozeß auf eigenen Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft, welche Buſchhoff's Unſchuld für erwieſen
geachtete, hat zu zahlreichen Beſprechungen Anlaß
ergeben. Es iſt unvegreiflich, ſagt man auf der
einen Seite, wie die Verblendung der Bevölkerung
ſo weit gehen konnte, Buſchhoff mit aller Ge
walt zum Schuldigen ſtempeln zu wollen,
während von antiſemitiſcher Seite über
mancherlei angebliche Begünſtigungen des An-
geklagten Beſchwerde geführt wird. Auch nach
dem Gerichtsſpruch wird der Streit über dieſen
Fall noch lange fortdauern, handelt es ſich doch
um einen Gegenſtand, in welchem mehr das
Gefühl, entſcheidet, als Worte und daß nach dem
geſammten Verlauf der nun beendeten Schwur-
gerichtsverhandlung nicht anders entſchieden
werden konnte, als entſchieden iſt, erſcheint wohl
allſeitig ſelbſtverſtändlich.

Ueber eine Straf- Expedition in
Kaiſer-Wilhelmsland in der Südſee
bringt das Deutſche Kolonialblatt einen Bericht,
dem wir entnehmen, daß der Kreuzer „Buſſard“
die Ortſchaften Malala und Kaiti bei Hatzfeld
hafen beſuchte, wo im vorigen Jahre Stations-
Aſſiſtent von Moiſy, die Miſſionare Scheidt und
Röſch und der Aufſeher Müller von Eingeborenen
ermordet waren. Die Expedition blieb ebenſo

Nach S 1 der Polizei Verordnung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz vom 8. Juli 1879 erfolglos, wie eine frühere. Die Eingeborenen
Diemen ſo aufgeſtellt werden, daß ſie mindeſtens

von der Umfaſſungsmauer der zunächſt gelegenen Gebäude,
40 m von den Schienen der mit Locomotiven befahrenen Eiſenbahn,
15 m von öffentlichen und gemeinſchaftlichen Wirthſchaftswegen und

waren geflohen. Es gelang weder die Schuldigen
zu ſtrafen, noch Geißeln zu nehmen.

Eine antiſemitiſche Verſammlung
von Berlin hat am Donnerſtag die Gründung
von Leder, Mehl- und Eier-Börſen beſchloſſen,
die nicht von jüdiſchen Geſchäftsleuten beſucht
werden dürfen. Eine große Volksver
ſammlung, die ſich mit dem Xantener
Knabenmord beſchäftigen ſoll, wird demnächſt
von den Berliner Antiſemiten abgehalten werden.

Belgien. Jn der Nationalverſammlung
geht die Anſicht der ſtarken Mehrheit dahin,
das von den Arbeitern geforderte allgemeine
Wahlrecht abzulehnen, trotzdem die
Arbeiter mit Generalſtreik drohen.

Jtalien. Der franzöſiſche Botſchafter in
Rom hat am Donnerſtag bei einem Empfang
der dortigen franzöſiſchen Kolonie eine Anſprache
gehalten worin er betonte, es werde eine Zeit
kommen in welcher beide Staaten ihre wahren
Jntereſſen erkennen und feſt Hand in Hand
gehen würden. Vorher müſſen aber die Pariſer
Chauviniſten verſchwinden denn die leiden gute
Beziehungen Frankreichs zu dem Verbündeten
Deutſchlands nie.

Frankreich. Das Nationalfeſt in Paris
iſt wie aus den abſchließenden Berichten hervor
geht, in gewöhnlicher Weiſe verlaufen. Die be
fürchteten Heldenthaten der Anarchiſten ſind aus
geblieben. Bei der am Nachmittage ſtattgehabten
Parade wurde beſondors die Landwehr von der
Bevölkerung beifällig begrüßt. Eine Ver
drießlichkeit kommt ſelten allein. Nach der
neulichen Meldung von dem Ueberfalle einer
franzöſiſchen Privatkolonne durch die Auf-
ſtändiſchen in Tonkin kommt jetzt die
zweite Nachricht, daß der letzte Jahresabſchluß
dieſer Kolonie eine Unterbilanz von 12
Millionen ergiebt. Das iſt denn doch den
ſanftmüthigſten Pariſer Journalen zu ſehr ge
pfeffert. Die unheilvollen Cholerameldungen
aus Rußland und die Nachrichten von den
Unruhen erregen in Paris ſehr peinliches Auf
ſehen. Eine ſolche Lage der Dinge hatte man
beim Bundesbruder Rußland doch nicht erwartet.

Einem Privatbericht über den Verlauf des
Nationalfeſtes entnehmen wir noch folgende
Einzelheiten „Die Landwehr, welche an der
großen Pariſer Parade theilnahm, wurde von
der Zuſchauermenge mit beſonderer Lebhaftigkeit
begrüßt, obwohl die Ausbildung recht ungleich-
mäßig erſchien. Ernſtere Zwiſchenfälle kamen
nirgends vor. Die Pariſer Polizei hatte wie
gewöhnlich das muthwillige Schießen und Ab-
brennen von Feuerwerkskörpern in den Straßen
äußerſt ſtreng verboten, und das Volk ebenfalls,
wie gewöhnlich, ſich um dieſes Verbot nicht im
Geringſten gekümmert, daher auch eine ganze
Anzahl ſehr ſchwerer Verwundungen zu ver
zeichnen ſind. Die Freitheater hatten denſelben
Zulauf wie ſonſt. Jm Uebrigen wird allſeitig
feſtgeſtellt, daß die Bevölkerung, mit Ausnahme
der Kneipenbeſitzer, gegen das Nationalfeſt von
Jahr zu Jahr gleichgiltiger wird.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Wilhelmshaven, 16. Juli. Die Ma-

növerflotte kam heute aus der Nordſee hier
an und ging Nachmittags auf der hieſigen Rhede
vor Anker. Die Schiffe „Deutſchland“ und
„Baiern“ folgen ſpäter nach.

Darmſtadt, 16. Zuli. Auch die
Nationalliberalen des Großherzogthums
Heſſenveranſtalten eine Bismarckhuldig ung
Sie reiſen zu dieſem Zwecke am 24. Juli mit
einem Extrazug nach Kiſſingen.

Wien, 17. Juli. Das „N. W. T,“ ver
öffentlicht eine Unterredung eines Peſter Freundes
des Blattes mit dem ungariſchen Miniſter
präſidenten Szapary, bei welcher der Letztere ſich
außerordentlich friedlich äußerte. Szapary ſagte,
das Miniſterium Gladſtone werde die Friedenszu
verſicht nicht ändern, ſondern mitwirken, den Frieden
auch ferner zu ſichern. Sehr ſcharf ſprach ſich
Szapary über die Bismarck-Demonſtra-
tionen aus es ſei ein großer Jrrthum anzu
nehmen, Bismarck fände in den politiſchen
Kreiſen Ungarns e Derſelbe ſei zwar
ein großer Staatsmann, Ungarn ſtehe aber

treu und feſt zur Allianz mit Deutſch-
land. Herz und Kopf der Nation wolle dieſe
Allianz und daraus gehe logiſch hervor, daß
Ungarn mit dem Bismarck von heute zu ſym
pathiſiren nicht in der Lage ſei,

London, 16. Juli. Aus Shangui
werden erneute Agitationen gegen die die
Provinz Hunau bewohnenden Chriſten gemeldet.

Waſhington, 16. Juli. Staatstruppen
nahmen den Hauptſitz der ausſtändigen
Bergarbeiter nach heftigem Kampfe ein.
Die Ausſtändigen drohten die Bergwerke zu zer
ſtören angeblich ſind bereits zwei mit Dynamit
vernichtet, die Zahl der Todten und Verwundeten
iſt nicht feſtgeſtellt. Die Bergleute drohen,
weiteren Widerſtand zu leiſten ſie führen mehrere
Direktoren als Geiſeln mit ſich.

Zanzibar, 17. Juli. Der Beamte der
deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Grocke, iſt

am Kilimandſcharo geſtorben.

Provinz und Umgegend.

Aus der Provinz, 13. Juli. Jn
Bezug auf die Wirkung des neuen preußiſchen
Einkommenſteuergeſetzes konſtatirt der
Jahresbericht des landwirthſchaftlichen ſe
vereins für die Provinz Sachſen, das daſſelbe zu
nächſt zwar eine gewaltige Aufregung der Ge-
müther unſerer Landwirthe herbeigeführt habe,
daß aber in überwiegendem Maße die Vorzüge der
Selbſteinſchätzung voll und ganz anerkannt und
deshalb die durch die Einführung des Geſetzes
entſtehenden Belaſtungen gern getragen werden.
Der Bericht bemerkt in dieſer Hinſicht: „Zweifel
los iſt es, daß die Steuerreform eine gerechtere
Vertheilung der Laſten mit ſich bringt, welche
dem kleineren und mittleren Beſitzſtande und
im allgemeinen dem wirthſchaftlich ſchwächeren
Theile überhaupt zugute kommt. Auch die
erzieheriſche Seite des Geſetzes darf nicht
verkannt werden, welche darin beſteht, daß
unſere Landwirthe mehr noch als bisher veranlaßt
werden, einer geregelten Buchführung, und ſei
ſie noch ſo einfach, ihre Rückſicht und Auf-
merkſamkeit zu ſchenken. Als ein fichtbarer
Erfolg in dieſer Beziehung kann der Umſtand
betrachtet werden, daß eine große Zahl unſerer
Vereine die dringende n zu ſtellen ſich
genöthigt ſah, daß von ſeiten des Centralvereins
eine Muſterbuchführung für bäuerliche
Landwirthe geſchaffen werden möge und daß
man auch Unterrichtskurſe für die Buchführung
des kleinen Landwirths veranſtalten möge.“ Nach
den Erfahrungen des Verbandsvorſtandes hat
übrigens der mittlere Grundbeſitz in den beſten
Gegenden eine weſentliche Steuererhöhung durch
die neue Einſchätzung nicht erfahren, dagegen ſind
ganz entſchieden in den geringeren Diſtrikten
weſentliche Entlaſtungen, beſonders bei ver
ſchuldetem Grundbeſitz, eingetreten.

Freyburg, 17. Juli. Ein Bubenſtreich, der
leicht noch üblere Folgen hätte nach ſichziehen können,
wurde heute auf der Merſeburger Straße verübt,
indem aus der in der Nähe der Kuhne ſchen
Ziegelei belegenen Kirſchhütte auf den vorüber
fahrenden Wagen des Landwirths Geißler hier
geſchoſſen wurde. Hierdurch ſcheute das Pferd,
wobei der Wagen an einen Baum geſchleudert
und zertrümmert, die drei Jnſaſſen aber in den
Chauſſeegraben geworfen wurden. Glücklicher
weiſe kamen alle drei mit dem bloßen Schrecken
davon. Der kühne Schütze dürfte eine exem
plariſche Strafe zu gewärtigen haben.

f Halle, 16. Juli, Einen tragiſchen Aus
gang hat, wie nicht anders zu erwarten ſtand,
der von uns in voriger Rummer gemeldete
ſchauerliche Unfall genommen, bei welchem die in
dem Grundſtück gr. Brauhausgaſſe 22 dienende
15 Jahre alte Tochter des Zimmermanns
Deparade in Trotha in Folge grenzenloſer Leicht
fertigkeit bei Verwendung von Petroleum
zum Feueranmachen furchtbare Brand
wunden davontrug. Wie heute mitgetheilt
wird, iſt das unglückliche Mädchen geſtern Abend
in der kgl. Klinik an den Folgen der erlittenen
Brandwunden geſtorben. Der Tod muß ihr
eine Erlöſung geweſen ſein.

4 Weißenfels, 16. Juli. Der Eiſenbahn
verkehr am vergangenen Sonntag war aus An
laß des Mitteldeutſchen Bundesſchießens ſehr
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roß. So ſind beiſpielsweiſe auf der StreckeFrahheringen Wellen und Roßleben anderer

ſeits nach Weißenfels 7000 Fahrkarten
ausgegeben. Auf dem Naumburger Bahnhofe
ſind am letzten Sonntag im Ganzen 3227
Fahrkarten gelöſt, wovon 2047 nach Weißen-
fels lauteten. Die jugendliche bildhübſche
Frau des Telegraphenbeamten E, hat ſich
Donnerſtag früh in ihrer Wohnung in die
Schläfengegend geſchoſſen. Die Aerzte,
darunter der Profeſſor Dr. Bramann- Halle
ſollen zu der Anſicht gekommen ſein, daß die
Frau in einem geiſtesgeſtörten Augenblick Hand
an ſich gelegt hat.

Naumburg, 15. Juli. Jn unſerem
Schlachthofe wurde heute das ſechstauſendſte
Schwein geſchlachtet.

f. Naumburg, 17. Juli. Bei Neuver-
r der Bahnhofs-Gaſtwirth-chaft hierſelbſt am 13. d. wurden Gebote von
3000 bis 10000 Mark Jahrespacht abgegeben.
Die höchſten Gebote gaben ein Herr Schütze
(10000 Mk.) und Ruppert- Weimar (9000 Mk.)
ab. Es waren 32 Bieter anweſend. (S.Ztg.)

f Sangerhauſen, 15. Juli. Die Un-
glücksfälle beim Kirſchenhüten nehmen kein Ende.
Auch hier iſt geſtern Abend ein derartiger Fall
paſſirt, bei welchem der Arbeiter Haake, welcher
die Feldzüge von 1866 und auch 1870 mitge-
macht hat, ſchwer verletzt wurde. Während der
Mann auf einer nahe gelegenen Kirſchplantage
eine alte Piſtole mit einem Zündhütchen ver-
ſehen wollte, ging plötzlich ein Schuß los und
die ganze aus Schrot beſtehende Ladung fuhr
dem Unglücklichen durch die linke Hand und
zerriß dieſelbe in bedenklicher Weiſe. Der un
glückliche Schütze mußte nach der Klinik in Halle
gebracht werden.

f Nordhauſen, 16. Juli. Bei den Arbeiten
zum Denkmalsbau auf dem Kyffhäuſer ſind in
in den letzten Tagen mehrere verſteinerte
Baumſtämme von ganz beſonderer Schönheit
und im Gewichte bis zu 51, Centner zu Tage
r worden. Es beſteht die Abſicht, dieſe
eim Bau derartig zu verwenden, daß ſie den
Beſuchern des r ſichtbar bleiben.

t Aſchersleben, 15. Juli. Die voraufge
gangenen Warnungen nicht achtend, berührte
W Nachmittag um 4 Uhr der 17jährige

achdeckerlehrling Höhle auf den Kaliwerken einen
Leitungsdraht der elektriſchen Anlage.
Er brach ſofort mit einem lauten Schrei zu-
ſammen. Der bald darauf herbeigerufene Arzt
konnte nur den eingetretenen Tod beſtätigen.

f Aſchersleben, 15. Juli, Die beiden
Feldhüter Wagner und Feldheim in Gatersleben
trafen am Dienſtag in der dortigen Feldflur
mit den Arbeitern Mayer aus Gatersleben und
Kühling aus Nachterſtedt zuſammen und geriethen
mit denſelben in Streit. Derſelbe artete in
Thätlichkeiten aus. Wagner erhielt drei
Meſſerſtiche in die Bruſt und Feldheim
einen in den Rücken. Die Verwundungen
waren ſo ſchwer, daß die Verletzten liegen
blieben und erſt ſpäter aufgefunden und in
ihre Wohnung geſchafft wurden. Wagners
Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß ſein Aufkommen
fraglich erſcheint. Die beiden Arbeiter waren,
nachdem ſie die Kleidung gewechſelt, nach dem

Schützenfeſtplatze gegangen und ſpäter in die
Wohnung des Meyer zurückgekehrt. Daſelbſtwurden ſe noch am Abend verhaftet.

t Oſchersleben, 15. Juli. Jn dem be-
nachbarten Günthersdorf baten zwei dort be
dienſtete Mädchen ihre Herrſchaft um die Er
laubniß, am vorigen Sonntag zum Freiſchießen
nach GroßAlsleben gehen zu dürfen. Trotz des
Verbots gingen ſie doch, ſie kehrten aber nicht
nach Hauſe zurück. Sie wurden noch am Mon-
tag darauf beim Freiſchießen in Schwanebeck
geſehen. Seit Dienſtag fehlte jede Spur von
ihnen, bis am Donnerſtag die eine als Leiche
am Mühlenwehr der Grummert'ſchen Mühle
angeſchwemmt wurde. Man nimmt einen
Doppelſelbſtmord an. Die Leiche des anderen
jungen Mädchens iſt bis jetzt noch nicht gefunden
worden.

f Gräfenhainchen, 14. Juli. Jn dem
Orte Kleinlubaſt bei Kemberg brach in ver
gangener Nacht r Feuer aus, das ein
ganzes Gehöft einäſcherte. Selbſt ein Theil
des Viehes iſt in den Flammen umgekommen.
Der erwachſene Sohn des Beſitzers war aufs
höchſte gefährdet, indem derſelbe von einem
herabſtürzenden brennenden Strohdache getroffen
wurde und dabei ſchwere Brandwunden erlitt.
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts
Näheres bekannt.

4 Seehauſen, (Altm,), 13. Juli. Von
Bienenſtichen arg zugerichtet wurde der
Gaſtwirthsſohn Appel, als er dieſer Tage mit
einem Geſpann vor der Dankerſchen Mühle hier
hielt. Ein Schwarm Bienen hatte ſich auf Kopf
und Schultern des eines Pferdes niedergelaſſen.
Infolge des Verſuches, das Thier zu befreien,
fielen die erboſten Bienen über den Mann ſelbſt
her, ſo daß derſelbe, Pferde und Wagen im Stiche
laſſend, eiligſt nach der Stadt flüchtete. Nach
längerer Zeit erſt holte er die Pferde, die in ein
Kornfeld geflüchtet waren, zurück.

f Staßfurt, 15. Juli. Heute Nacht unter
nahm der Arbeiter Wolf, allgemein als der
„lange“ Wolf bekannt, einen Mordverſuch
auf ſeine Frau. Letztere ſcheint gerechten
Srund zu haben, ſich von ihrem Manne zu
trennen ſie hatte geſtern die Eheſcheidung be
antragt. Dies muß W. alsbald erfahren haben.

Er überfiel ſeine Frau im Bette und ſtach
mit dem Meſſer auf ſie ein, wobei er ſie,
wenn auch nicht erheblich, verletzte. Als die Frau
vor dem Wütherich durch das Fenſter flüchtete,
ſoll W. noch mit der Axt nach ihr geworfen
haben, glücklicher Weiſe aber ohne ſie zu treffen.
Nach der That iſt Wolf ſelber geflüchtet. DieAxt und ein Hammer wurden ſolter im Bett,

ein Terzerol auf dem Tiſch gefunden das
Meſſer hat W. jedenfalls mitgenommen. Frau
W. wurde heute Morgen im Krankenhauſe ver
o dann aber wieder auf ihren Antrag ent
laſſen.

4 Saalfeld, 14, Juli. Während eines
Gewitters, das heute Nachmittag ſich über
unſerer Stadt entlud, ſchlug ein Blitzſtrahl
in eine Scheune, die alsbald in Aſche gelegt
wurde. Die Weiterverbreitung des Feuers ver
mochte die Feuerwehr zu verhindern.

Goslar, 15. Juli. Der bekannte Harz-
ſchriftſteller Profeſſor Dr. Heinrich Proele, deſſen
70. Geburtstag ſoeben gefeiert worden, durch
ſtreifte ſchon vor 45 Jahren als junger Forſcher
ſagen- und märchenſuchend die grünen Berge
und Thäler des ſchönen Harzes. So traf er
auch eines Tages bei Lerbach einen alten Wald-
arbeiter, bei dem er, wie er meinte, vor die rechte
Schmiede gekommen zu ſein glaubte. „Da müßt
Jhr“, verſetzte der friſche Wanderer im Laufe
des Zwiegeſprächs, „auch im Beſitz vieler Har z
ſagen ſein.“ Etwas verblüfft, doch aber bald
ſich ſammelnd, antwortete der biedere Alte treu-
herzig „:Dree Stück hebb eck davon to Hus, de
eene daugt nicht, mit der andern geiht et noch,

de dridde ſniedet ower wie Giſt!“
f Vom Brocken, 14. Juli. Unſtreitig den

ſchönſten Brockenpfad hat jetzt die Forſt-
verwaltung des hannoverſchen Bkockengebietes
von Torfhaus und Oderbrück bis Dreieckigem
Pfahl aus zur Brockenkuppe geſchaffen. Die
gewaltigen Geſteinmaſſen ſind dort in breiter
Spur geräumt, die Baumknorren beſeitigt, ein
Promenadenweg mit Kiesbelag geſchaffen ſo
bequem und reizvoll, wie man es vordem nicht
für möglich gehalten. Die Rieſenarbeit iſt für
ungefähr 1800 Mk. geleiſtet, welche Koſten vor
wiegend der Harzklub beſtreiten dürfte. Für
die Harzfreunde und Brockenbeſucher ein Ver
kehrspfad von unvergleichlichem Werth! Jn
den letzten Tagen unternahm das Godslarer
Bataillon des 82. Regiments Marſchübungen
bis zum Brocken. Erſttäglich mit vollem Gepäck
zum Molkenhaus; danach ohne Gepäck zum
Brocken. Bivouak Abends beim Molkenhaus.
Dieſe Gebirgsmarſchübungen werden ge
wiß ſelten einem Truppentheil geboten.

Vom Oberharz, 14. Juli.
großartigſten Unternehmungen auf bergbaulichem
Gebiete war gegen die Mitte dieſes Jahrhunderts
die Schöpfung des Ernſt Auguſt-Stollens
im Oberharz welcher den Zweck hat, die den
Betrieb gefährdenden Grubenwaſſer aus den
Tiefen der Erzförderſtätten aufzunehmen und
zum Unterharz abzuleiten. Dieſer Bau, in das
harte Geſtein in über Mannshöhe eingeſprengt,
geht vornehmlich von den Klausthaler Gruben
und ihren Verzweigungen bis zur Mündung bei
Gittelde im Vorharz; er hat, im letzten Jahre
und jetzt fertiggeſtellt, eine weitere Zuflußader
aus den Bergbaubetrieben bei Lauthenthal er
halten und erreichte damit eine Länge von etwa
27050 Meter: einer der größten unterirdiſchen
KunſtWaſſerkanäle der Erde.

f Leipzig, 16, Juli. Jm Vororte Schöne
feld tödtete der Poſthilfsbote Espich aus
Eiferſucht ſeine Geliebte durch Revolver-
ſchüſſe. Darauf richtete er die Waffe gegen ſich
ſelbſt und verſuchte, ſchwer verletzt, ſich die
Kehle zu durchſchneiden. Er wurde noch lebend
ins Krankenhaus gebracht.

f Grimma, 14. Juli. Der etwas ſchwach-
ſinnige Bäcker Chemnitzer in dem Nachbarorte
Bernbruch hat ſeinen halbjährigen Knaben
nach einer Zankſzene mit ſeiner Frau ermordet.
Man ſteht vor einem Räthſel, wenn man nicht
nach dem Lpz. G.-A. annimmt, daß der Mann
im Delirium gehandelt hat. Die That fand
nach Mitternacht ſtatt, bis zu welcher Stunde
ſich Chemnitzer in einer Gaſtwirthſchaft auf-
gehalten hatte, worüber der häusliche Unfriede
entſtanden war.

f Braunſchweig, 15, Juli. Ein Wolfen
büttler Jngenieur beabſichtigt, Wolfenbüttel
mit Braunſchweig durch eine Dampf-
ſtraßen bahn zu verbinden, und hat einen
dahingehenden Plan bereits den braunſchweigi-
ſchen Behörden zur Genehmigung unterbreitet.
Die Geleiſe ſollen, die behördliche Genehmigung
vorausgeſetzt, auf der Braunſchweig-Wolfen-
büttler Landſtraße gelegt werden. Der Zugverkehr
BraunſchweigWolfenbüttel genügt bei den lebhaften
geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden
Reſidenzſtädten des Herzogthums nicht mehr;
neben dem Eiſenbahnverkehr wird ein lebhafter
Wagenverkehr zwiſchen Braunſchweig und Wolfen
büttel unterhalten. Eine in kurzen Zwiſchen-
räumen zwiſchen den genannten beiden Städten
verkehrende Dampfſtraßenbahn würde von großer
wirthſchaftlicher Bedeutung ſein.

(Nachdruc verboten.

Zeitbilder.
Von Leopold Sturm.

W. „In der Laube im Garten, der ſchattigen, ſaß ich
mit der Morgenzeitung und mir gegenüber meine älteſte
Nichte. Elſe hieß ſie natürlich. n Jahre war das
Mädel alt, aber klug, wie die Frau Mama verſicherte, für

Eine der

ſechszehn. Jch war gerade bei einer Schilderung aus
Centralafrika, als Elſe fragte: „Du, Onkel, was denkſt
Du von einem Pyrrhusſieg
E Jch ſah mir das Mädel von oben bis unten an was

die mit dem alten Kbnig Pyrrhus und ſeinen
chweren Siegen über die Römer zu thuen, die ſich nur
u bald in iederlagen verwandelten Wäre das Mädchen
echs Jahre älter geweſen, ſo hätte es vielleicht am
Pyrrhusſiege über Männerherzen denken können, aber ſo

„Was meinſt Du damit fragte ich.
Wir ſollen einen Ferienaufſatz über den Charakter

eines Pyrrhusſieges machen und daraus die Lehren auf
das moderne Leben ziehen.“

Jch machte große Augen. Alle Wetter, was war das
für ein Spruch!

„Na, Onkel, iſt's gefällig fragte Fräulein Nichte
etwas ungeduldig. Dabei zuckte über das junge Geſicht
ſo ein Lächeln, das zu ſagen ſchien „Herr Gott iſt der
Menſch mit den grauen Haaren dumm.“

„Warte doch nur“, ſagte ich, um überhaupt etwas zu
ſagen. „Alſo Jhr ſollt den Charakter eines Pyrrhusſieges
ſchildern und daraus Nutzanwendungen ziehen.“

„Jawohl, für das moderne Leben l
„Was ich ſage? Daß das eigentlich ein Aufſatzthema

für junge Militärkadetten iſt
„Onkel, mache keine Witze. Willſt Du mir Deine An

ſicht ſagen, oder nicht Sonſt frage ich den Papa!“
„Dazu iſt man nun Onkel geworden dachte ich bei

mir. Aber vor ſolchem Kuckindiewelt darf man ſich doch
keine Blöße geben und ſo fragte ich: „Alſo, worauf kommt
es Dir denn beſonders an

„Auf die Nutzanwendung für das moderne Leben!“
Dieſes doch auf das moderne Backfiſch-Leben
„Onkel
„Ruhig, Mädel! EinLieutenantsleben kann doch nicht in

Betracht kommen, weil wir keine Amazonen haben, bei
denen Du und Deine Schulkameradinnen eintreten könnteſt.
Aber ich will Dir meine Gedanken auseinander ſetzen.
Doch, ſapperlot, ſag' mal, von wem haſt Du denn das
hübſche Medaillon da

„Vom Papa, denn Du kaufſt mir doch keins
„Stimmt auffällig. Alſo, wofür haſt Du denn das Ding

bekommen
„Wofür Nun, ich habe dem Papa die Stickerei ange

fertigt, die er ſich ſchon lange gewünſcht hat.“
„So, die ſchöne Stickerei, die ich geſtern bewunderte, und

auf die Dein Papa ſo ſtolz war. Na, fiehſt Du, damit
haſt Du einen Sieg über Deinen Vater erfochten. Was
meinſt Du, ob das nicht etwa ein Pyrrhusſieg geweſen iſt
f ſteh wenn Du noch ein ſolches Wort ſagſt, gehe ich
ort

„Wie Du ungeduldig biſt. Wir ſprachen doch vom
eſes und ſeiner Nutzanwendung auf das moderne
Leben

„Aber das Medaillon und meine Stickerei gehören doch
nicht dahin

„Das wollen wir eben unterſuchen. Aber da kommt
Dein Papa, er will ausgehen.“

Elſe's Vater trat in die Laube, er ſah etwas ärgerlich
aus.

„Du, Elſe“, ſagte er zu der ihn Umarmenden, „wenn
Du mir wieder eine Arbeit anfertigſt, dann mache ſie
bitte, etwas ſorgfältiger. Acht Tage habe ich die Sache
gebraucht, und heute geht der Kram aus dem Leime!“

„Aber, Papa, die Zeit war doch ſo kurz!“ entſchuldigte
ſich die Geſcholtene.

„Dann fängt man mit der Arbeit früher an, verſtanden
Dieſe Lotterei will ich nicht. Schade, daß Du das
Medaillon forthaſt. Nun es war das letzte Mal!“

Damit ging er.
Elſe blieb mit hochrothem Kopfe zurück, an den Augen

wimpern hingen Thränen.
„Dn, Elſel“ ſagte ich. Sie hörte nicht, ich mußte ſie

nochmals anreden.
Was denn

„Wir brauchen über den Pyrrhusſieg nicht weiter zu
disputiren. Die Eroberung des Medaillons war ein
Pyrrhusſieg für Dich unter den obwaltenden Umſtänden,
und die Nutzanwendung kannſt Du Dir ſelbſt ziehen

Jch bin bei Nichte Elſe in Ungnade gefallen. Der
dumme Pyrrhusſieg

J d

Vom Auszug der Berliner
auf's Land.

80. Berlin hat in den letzten Wochen und ganz
beſonders nach Beginn der großen Schulferien
einen großen Strom von Sommerfriſchlern,
Touriſten und Badegäſten über das Land er
goſſen. Wer es irgend ermöglichen kann, wen
nicht dringende Geſchäfte, Krankheit oder voll
ſtändige Ebbe in der Kaſſe zurückhält, iſt froh,
den Staub der Reichshauptſtadt von den Füßen
der drückenden Schwüle in dem Straßengewirre
und dem Dunſt der Großſtadt entrinnen und
mit ſeiner Familie einen ſtillen Winkel auf
einige Wochen aufſuchen zu können. Der Eine
zieht zum Meeresſtrand, den andern locken die
rauſchenden Wipfel am Ufer eines Binnenſees,
der Dritte begnügt ſich mit der ländlichen Stille
eines Dorfes. Das ſind die Geſunden, die
lediglich Erholung und wohlthuende Ruhe nach
dem Haſten des großſtädtiſchen Lebens ſuchen,
während die Kranken und ein Theil der Vor
nehmen und Reichen die Heilquellen oder die
Zerſtreuungen der Kurorte und Luxusbäder auf-
ſuchen. Es will faſt ſcheinen, als ob die Aus
wanderung aus Berlin während des Juli und
Auguſt ſtärker zunehme, als es dem Wachsthum
der Bevölkerung Berlins entſpricht, d. h. als ob
ſich die Sitte, irgendwo außerhalb Berlins
einige Wochen Sommerfriſche zu halten, ver
allgemeinere und die Wohlthat eines wenn auch
nur kurzen Landaufenthalts von breiteren
Schichten der Bevölkerung höher geſchätzt werde,
als früher. Jn Wahrheit ſind es arch für
Familienväter, die nicht über große irdiſche
Schätze verfügen und ſich als kleine Beamte und
Gewerbetreibende durch das Leben ſchlagen, keine
un wirthſchaftlichen Ausgaben, die ſie zur Stär-
kung ihrer und ihrer Familienglieder Geſundheit
verwenden, und die großen Geſchäfte, die ihre
Angeſtellten auf Urlaub ſchicken, wiſſen ſehr
wohl, daß der Verluſt an Zeit und Arbeits
friſche wieder eingebracht wird. Auf der an-
deren Seite wandert mit den Berliner Aus
züglern mancher Groſchen in's Land, der für die
Gewerbetreibenden in vielen kleinen Orten einen
willkommenen Verdienſt bildet.

Die Abenteuer, die ſo eine in die Sommer-
friſche ziehende Familie durchzumachen hat, be
ginnen oft ſchon auf den Bahnhöfen in Berlin
und die großen Blätter verſäumen nicht, in

ihrem lokalen Theile per oder weniger reiz
volle Schilderungen des Trubels in den Bahn-
hofshallen an den Tagen nach Schulſchluß und
der Leiden der Wagenüberfüllung mit großen
und kleinen Menſchen und Kobern, Bündeln,
Taſchen, Handkoffern und Schachteln aller Art
zu bieten. So las man kürzlich in einer Ber
liner Zeitung nach einer Schilderung über den
kleinen Krieg um die Plätze folgendes: „Und
nun das Fahrgeld für die Kinderl „Mache Dich
nur recht klein,“ ſagte die Mutter zu dem hoch
aufgeſchoſſenen Fritzchen, der im 12. Lebensjahre

ſtand. Und r duckte ſich, als wenn
ein Schwert über ſeinem Haupte hinge „Wenn
der Schaffner fragt, wie alt Du biſt, ſo
ſagſt Du neun Jahre,“ wurde er weiter
belehrt, „Aber ich bin doch 11,“ meinte Fritz
chen empört. „Dummkopf“, brummte der Vater,
„9 Jahre ſollſt Du ſagen,“ Dann kam der
Schaffner „die Fahrkarten, meine Herrſchaften!“
Sie wurden gereicht. Prüfend nahm ſie der
Schaffner hin, ſchaute jeden der Herrſchaften
forſchend an, knipſte jede Fahrkarte ſorgſam
durch und ſchmunzelte ſehr vergnüglich, als er
Fritzchen muſterte. Dann verſchwand er. „Er
iſt wirklich ein ordentlicher Menſch,“ flüſterte
die Mutter zum Vater, „laſſe ihn auf der
nächſten Station ein Glas Bier geben.“ „Das
ſoll geſchehen ſagte der Gatte, und zwar mit
dem ſtillen Vorſatze, gleichfalls ein ſchäumendes
Glas zu ſchmettern.“ Wir wollen dem
Schaffner gern das Glas Bier gönnen und es
auch gewiß nicht tragiſch nehmen, wenn der ge
plagte Gatte ſelbſt alsbald ſein erſtes Erholungs
glas ſchmettert. Aber ſo ganz ſelbſtverſtändlich
oder unbedenklich iſt der kleine Betrug an dem
Fahrgelde für Fritzchen doch nicht. Man denkt
leicht, weil der Staat keine Perſon nur ein
Begriff iſt, ſei eine liſtige Verkürzung ſeiner
Rechte ſchon eher erlaubt. Aber das kann auch
recht ſchlimme Folgen haben und vor Allem
ſollten die Eltern die gute Empfindung von
Fritzchen, der treuherzig auf die Zahl ſeiner
Jahre hält, beſſer achten und ihm kein Beiſpiel
der Lüge geben. Sonſt verliert das Kind auf
der luſtigen Sommerfahrt leicht an Seele und
Gemüth mehr, als es an Geſundheit gewinn
Jm Uebrigen wollen wir gute Reiſe, gute und
nicht zu theure Verpflegung auf dem Lande, und
vor Allem auch gutes Wetter wünſchen!

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 18. Juli 1892.
Jn der jetzigen Kirſch zeit machen wir

die Mütter darauf aufmerkſam, ihre Kinder an
zuhalten, daß dieſelben die ſaftigen, glänzenden
Früchte ohne Kern verzehren. Schon manches
junge Leben iſt durch das Mitverſchlucken der
Kirſchkerne in großer Gefahr geweſen. Wie
leicht kann es vorkommen, daß ſich ein Kern
feſtſetzt und das Kind erſtickt. Bei ganz kleinen
Kindern empfiehlt es ſich, die Kerne vorher zu
entfernen, damit eine derartige Gefahr auf jeden
Fall abgewendet wird.

Zur Warnung für Hauseigen-
thümer, namentlich der Provinz, ſei hier auf
folgende, neuerdings von Berliner Agenten
beliebte Operation bei angeblichen Hauskäufen
aufmerkſam gemacht, Zu einem Hausbeſitzer
kommen Agenten mit einem Kaufliebhaber;
man einigt ſich über den Preis und das
Geſchäft wird abgeſchloſſen. Die Anzahlung
ſoll demnächſt erfolgen. Kurz vor dem Termin
ſtellt ſich bei dem alten Eigenthümer wieder ein
Agent ein, der erklärt, daß das Haus viel
vortheilhafter verkauft werden könnte; er habe
einen Reflektanten, der ſo und ſo viel Tauſende
mehr geben würde. Man müſſe alſo den
erſten Kauf rückgängig zu machen ſuchen. Läßt
ſich der hierauf ein, ſo wird der
erſte Käufer, durch ein Reugeld veranlaßt, von
dem Geſchäft zurückzutreten. Sobald der Eigen
thümer die Abſtandsſumme bezahlt hat,
läßt ſich aber weder ein Agent noch ein
Käufer wieder ſehen. Der zweite Käufer, welcher
ſo viel mehr hatte geben wollen, exiſtirte gar
nicht und der Hausbeſitzer iſt der Geprellte.Die Macher theilten c den Raub. Jn
Spandau iſt vor einiger Zeit ein Einwohner
auf dieſe Weiſe um mehrere tauſend Mark
gebracht worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Wie es auf der Kaiſerreiſe zugeht. Ueber

das Leben an Bord der acht „Kaiſeradler“ auf der
Nordlandsfahrt gehen der „Kreuzztg.“ folgende intereſſante
Mittheilungen zu: Die Zeiteintheilung an Bord iſt im
Allgemeinen die gleiche wie bei den früheren Nordlands
reiſen: Morgens 8 oder 8 Uhr erſtes Frühſtück, das
Seine Majeſtät mit Gefolge einnimmt nach engliſcher Art
Thee und Kaffee nebſt Cierſpeiſe und warmem Fleiſch.
1 Uhr zweites Frühſtück: Bouillon, warmes Fleiſch, Käſe.
7 oder 8 Uhr Mittageſſen. An allen Mahlzeiten nimmt
das Gefolge und der Kommandant des Schiffes, v. Arnim,
regelmäßig Theil. Vorträge nimmt der Kaiſer in derRegel pehe dem erſten und zweiten Frühſtück entgegen.

Nachmittags ſchreibt Se. Majeſtät Briefe und lieſt
diplomatiſche Berichte. Abends geht der Monarch noch
eine Zeit lang, mit dem oder jenem ſeiner Herren ſich
unterhaltend, an Deck ſpazieren, kommt dann zum Thee
in den gemeinſchaftlichen Salon, wo dann entweder all
gemeine Konverſation oder etwas Muſik gemacht wird.
Großes Jntereſſe zeigt Se. Majeſtät ſtets für die
Details der Navigation, über die er ſich fortlaufend
Bericht erſtatten läßt. Bei der Fahrt durch be
kannte Gegenden werden die Erinnerungen an
die früheren Reiſen aufgefriſcht, wofür Se. Majeſtät
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Die Vertheilung im Schiff iſt folgende im Vorſchiff
Mannſchaſten, Deckoffiziere, Deckoffiziers Meſſe Offiziers
Meſſe, um dieſe herum die Kammern der Offiziere da
neben Wohnung des Kommandanten. Jm Hinterſchiff be
findet fich auf dem Oberdeck ein geräumiger Pavillon, der
einen großen Raum enthält, der als Speiſeſaal, Konver-
ſationszimmer u. ſ. w. dient. Durch Vorziehen einer in
den Seitenwänden eingelaſſenen Holzwand kann er z. B.
beim Decken des Speiſetiſches in zwei Theile getrennt
werden. Jn dieſem Raum ſteht auch das Klavier. (Auf
dem Oberdeck befindet ſich auch die Küche für die kaiſerliche
Tafel.) Das hinderſte Stück des Pavillons iſt zu einem
kleinen Rauchkabinet abgetrennt, in dem ſich auch die nach
dem Zwiſchendecken führende Treppe befindet. Eine zweite
nach unten führende Treppe befindet ſich außerhalb der vorderen

Seite des Pavillons zwiſchen dieſem und der Küche. Jm
erſten Zwiſchendeck des Hinterſchiffes über Waſſer befinden

nach vorn zu die Räume für den Kaiſer, die Kaiſerin
und die Prinzen. Der Kaiſer hat ein einfaches Schlaf
kabinet, und daneben ein Toilette und Badekabinet.
In den Prinzenräumen wohnen Graf Görtz,
Graf Eulenburg und Oberſt v. Lippe. Nach hinten
zu befinden ſich an die kaiſerlichen Gemächer an
ſchließend einige kleinere Kammern für die kaiſerlichen
Diener, deren der Kaiſer zwei mit hat. Hinter den
Dienerräunten, die durch einen Gang getrennt ſind, be
findet ſich eine die ganze Schiffsbreite einnehmende Kabine
im Heck, in der v. Hülſen mit einem zweiten Herrn des
Gefolges wohnt. Jm zweiten Zwiſchendeck des Hinter
ſchiffs befinden ſich nach vorn unter den kaiſerlichen und
prinzlichen Wohnräumen ein Salon, ſog. Gefolgemeſſe, um
den herum die Kabinen der übrigen Herren liegen, von
dem Salon nach hinten zu der aufwärtsführenden Treppe
führt ein Gang, zu deſſen beiden Seiten noch zwei
Herren des Gefolges und des Auswärtigen Amts wohnen.
Im Heck des zweiten Zwiſchendecks ſind die Diener unter
gebracht. Die Benutzung des Salons im Pavillon ſteht
zu jeder Zeit ſämmtlichen Herren des Gefolges offen, nur
zur Zeit der Vorträge wird ein Theil des Pavillons durch
die oben erwähnte Zwiſchenwand für den Kaiſer und den
vortragenden Herrn abgetrennt.

Zwei Eiſenbahnunfälle ſind vom Sonnabend
zu verzeichnen über die Unfälle liegen bis jetzt nachſtehende
Meldungen vor: Zwiſchen Loewen und Brieg entgleiſte in
Folge Radreifenbruches der Orientzug. Der Pack und
Poſtwagen wurden zertrümmert, vier Zugbeamte ſchwer, zwei
leicht verletzt. Die Paſſagiere kamen mit dem Schrecken davon.

Durch Auffahren eines Güterzuges aufden entgleiſten Orientzug

wurde beträchtlicher Materialſchaden angerichtet. Laut
Meldung aus Gunzenhauſen entgleiſte heute Morgen um

vier Uhr ein Güterzug. Der Maſchinenführer und
Heizer ſind todt. Der Weichenſteller ließ ſich von
der zu Hilfe herbeigeholten Maſchine den Kopf abfahren.

Den Anfang der Pilgerzüge anläßlich des
Biſchofsjubiläums Leo XIII. ſollen, wie der K. Z. aus
Rom geſchrieben wird, im September d. J. die Elſäſſer
unter Führung des Biſchofs Fritzen von Straßburg machen.
Noch ſind aber manche Schwierigkeiten zu überwinden,
bevor die elſäſſiſche Pilgerfahrt vor ſich gehen kann, und
an der Beſeitigung derſelben wird gegenwärtig durch Ver
handlungen zwiſchen dem päpſtlichen Staatsſekretär und
dem Biſchof verhandelt. Jm Vatikan würde man es
nämlich ganz gern ſehen, wenn die Elſäſſer als trauernde
Franzoſen kämen, die mit dem päpſtlichen Segen zugleich
neue Hoffnung auf die Wiedervereinigung mit dem fran
zöſiſchen „Mutterlande“ gewinnen ſollen. Jn Paris würde
das einen guten Eindruck machen, und gute Eindrücke an
ver Seine ſind Leo XIII. ja gegenwärtig ſehr erwünſcht.

Aber umgekehrt fragt Biſchof Fritzen gar nichts nach den
Herren in Paris, er iſt geborener Preuße und betrachtet
Elſaß als deutſches Land er will von politiſchen Kund
gebungen nichts wiſſen. Wenn aber, ſo erklärte er dem
Kardinalſtaatsſekretär, nun durchaus Politik gemacht werden
ſoll, ſo kann es nur eine deutſchnationale ſein, nichts
anderes Bis jetzt hat über dieſen Gegenſatz keine Einigung
ſtattgefunden.

Die Lorbeeren, die der berühmte Wiener
Kiſtenreiſende Hermann Zeitung gepflückt hat,
haben die in einer Schießbude in Trieſt angeſtellten
Damen nicht ſchlafen laſſen, und ſo verſuchten ſie denn,
als am Donnerſtag die Petersmeſſe ihren offiziellen Ab
ſchluß gefunden hatte, ſich ſolche auf die gleiche Weiſe zu
erringen. Das ganze Material der Schießbude war
ſauber in mächtigen Kiſten verpackt und auf den Wagen
eladen, der zur Abfahrt nach Speier auf dem Bahnhofehereit ſtand Kurz vor Abgang des Zuges vernahm aber
ein Bahnbeamter eine aus dem Wagen kommende ziemlich
erregte Unterhaltung. Der Wagen wurde geöffnet und
aus den Kiſten ſtiegen fünf Mädchen, die ſich durch ihr
Schwatzen um das Vergnügen der eigenartigen Freifahrt
gebracht hatten. Sie mußten je 6 Mark Strafe zahlen
und wurden, nachdem ſie regelrechte Fahrkarten gelöſt hatten,
nicht als Frachtgut, ſondern als Paſſagiere nach ihrem
neuen Beſtimmungsort befördert.

Ein verbeſſerter Fallſchirm. Man berichtet
aus Paris Einen ſehr verwegenen Verſuch hat dieſer Tage
der Luftſchiffer Capazza in der Gasfabrik von La Villette
unternommen. Er ſtieg mit ſeinem Ballon bis zu einer
Höhe von 1200 m auf, zerſchnitt dort dieſen Ballon mit
Hilfe einer beſonderen Vorrichtung von oben bis unten und
vertraute ſich einem von ihm erfundenen Fallſchirm an,
der ihn mit einer Geſchwindigkeit von 1 m 33 pro Sekunde
glücklich bei Le Bourget zur Erde führte. Dieſer Schirm
iſt über dem Ballon angebracht und ſo eingerichtet, daß er
das dem Ballon entſteigende Gas aufnimmt. Viele Zu-
ſchauer wohnten dem Experiment bei.

Die Dienſtmädchen und die Sonntags-
ruhe. Die ſeit dem 1. Juli in Kraft getretenen Be
ſtimmungen über die Sonntagsruhe, die ſich lediglich auf
den Handel beziehen, werden vielfach noch nicht verſtanden.
Das Originellſte iſt auf jeden Fall, daß ſogar Dienſt-
mädchen dieſe Beſtimmungen auf ſich beziehen. So wird
der „Pr.Litt. Ztg.“ von einer Leſerin mitgetheilt, daß ihre
„Anna“ im Laufe des Sonntag Vormittag kategoriſch
erklärte ſie werde länger als bis 2 Uhr Nachmittags nicht
arbeiten, nach dem Geſetze über die Sonntagsruhe
brauchte ſie dann nichts mehr zu thuen. Die Hausfrau
ſagte dem Mädchen, es ſolle ſich um ſeine Kochtöpfe, aber nicht
um Geſetzesfragen kümmern, vorzüglich um ſolche, die
die Dienſtmädchen gar nichts angehen. Damit ſchien die
Sache abgethan. Nachmittags erſchien Beſuch, dem die
Hausfrau aber ſelbſt öffnen mußte, denn die „Anna“ war
nicht zu erblicken. Es ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen,
ohne weiter ein Wort zu verlieren auf und davon
gegangen war. Spät Abends kehrte vaſſelbe, und dazu
noch in augenſcheinlich angeheiterter Stimmung, zurück,
ſeiner „Gnädigen“ auf deren Fragen die Antwort gebend,
daß es mit dem Ausgang nichts anderes gethan, als
was das Geſetz ihm als gutes Recht einräume. Das
Ende der Diskuſſion war, daß die Frau des Hauſes dem
Mädchen ſagte, es möge ſchleunigſt ſeine Sachen packen
und losziehen, damit es auch noch in den Wochentagen
ſeinem Ruhebedürfniß genügen könne. Der „Abgang“
fand denn auch ſtatt.

Die Kataſtrophe von St. Gervais. Ueber
die Zerſtörung des Bades St. Gervais in Savoyen durch
einen Felsſturz und Ueberſchwemmung werden noch folgende
ſchreckliche Einzelheiten mitgetheilt: Die Sturzwelle nahte
mit ſolcher Schnelligkeit, daß ſich von der Badean-
ſtalt nur wenige, in dem höherliegenden Hauſe wohnende
Perſonen retten konnten. Die Ueberlebenden ſchildern den

furchtbaren Eindruck, als die heranſtürmende, 5 m hohe
Sturzwelle, Baumſtämme und rieſige Felsſtücke mi ſich
führend die großen Häuſer der Badeanſtalt wie
Kartenhänſer fortriß. Die ganze Kataſtrophe dauerte nur
8 Minuten, worauf der Bergſtrom wieder in ſein gewöhn
liches Bett zurücktrat. Die Arve, in die der Fluß mündet,
treibt in ſchmutzigem, ſchlammigem Waſſer alle Arten von
Hausgeräth und eine Menge von Leichen, die man mit
Haken an die Ufer zu ziehen ſucht Viele darunter ſind
gräßlich verſtümmelt und unkenntlich, einigen fehlen die Köpfe,

Arme oder Beine, Andere ſind durch die Felsſtücke zu
formloſen Maſſen zerdrückt. An der ſchweizeriſchen Grenze
wird in der Arve ein gegittertes Wehr errichtet, um bie
Leichen aufzufangen. Bisher ſind nur wenige Verunglückte
erkannt worden, unter ihnen ein ſoeben aus Tongking
zurückgekehrter Major. Die Kataſtrophe wurde dadurch
herbeigeführt, daß, als ſich ein Theil des Gletſchers los
löſte, die niederſtürzenden Waſſer- und Felsmaſſen zuerſt
an einer Brücke ſtaüten und von da aus mit einem Ruck
gegen die unglücklichen Orte losbrachen. Felsblöcke bis
zu zehn Kubikmeter wurden wie Federbälle mitgeriſſen.
Die Arbeiten zur Aufräumung der Trümmer und Er
kennung der Leichen konnten erſt am Mittwoch begonnen
werden. Vis jetzt ſind gegen 126 Leichen aufgefunden,
die Geſammtzahl der Umgekommenen ſchätzt man auf 160.

G vilſtandsRegiſter
vom 11.-17. Juli 1892.

Eheſchließungen: Der pract. Arzt Dr. Gottlieb
Karl Heinrich Guſtav Hellwig mit Anna Louiſe Leonhardt,
in Lichtentanne; der Handarbeiter Karl Ziem mit der geſchied.
Handarbeiter Weiſe, Pauline geb. Vogel, Kurzeſtr. 2; der
Maſchinenfabrikant Georg Heinrich Wilhelm Göpel mit der
verw. Kaufmann Müller, Auguſte Emilie Lina geb. Morgen
roth, Halleſche Str. 10; der Monteur Friedrich Wilhelm
Behr mit Anna Marie Sommer, Moltkeſtr. 3; der Hand
arbeiter Karl Auguſt Wilhelm Ritſchel mit der verw. Arbeiter
Curth, Marie Friederike geb. Siebert, Brauhausſtr. 9.

Geboren: dem Gſſchirrführer J. F. König ein S.,
Amtshäuſer 11; dem Sergeant P. H. A. Schulze eine T.,
Neumarkt 45; dem Barbier A. Schmidt eine T., Friedrich
ſtraße 7; dem Fabrikarbeiter G. Flohr ein S., Kirchſtr. 6;
dem Schuhmachermeiſter. W. Pabſt ein S., gr. Ritterſtr. 1;
eine unehel. T. dem Bäckermſtr. R. Strauß eine T., Oel
grube 25; dem Müller A. Seifert ein S., Brühl 6; dem
Former F. Borrmann eine T., Friedrichſtr. 3 dem Ge
ſchirrführer K. Große eine T., Halleſche Str. 15; dem
Reſtaurateur F. Hubold ein S., gr. Sixtiſtr. 14; dem
Fabrikarbeiter W. Markgraf ein S., Preußerſtr. 4.

Geſtorben: Des Schmiedemſtr. A. Hartmaun T.,
Erneſtine Anna, 20 Jahre, Unteraltenburg 62 eine un
ehel. T., 3 Wochen des Tiſchler K. Bönicke S., Hugo
Alfred, 6 Monate Schmaleſtr. 17; des Handarbeiter F.
Ziegenhorn Ehefrau Caroline geb. Nordt, 36 Jahre, Kreuz
ſtraße 2; ein unehel. S., 1 Monat des Handarbeiter H.
Knauth S., Franz Paul, 6 Monate, Hälterftr, 3.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Ernſt Otto, S. des Schuh-

machermſtr. F. Schneider Robert Otto, S. des Fabrikarb.
Zehler; Eliſe Charlotte, T. des Schuhmachermſtr. Liebe
Anna Eliſe, T des Handarb. Däne Charlotte Emmy,
T des Maurers Dunfing; Friedrich Karl, S. des Hand
arb. Julich; Friedrich Max, S. des Tiſchlermſtr. Sachſe
Emilie Martha T. des Schloſſers Stiegelſchmitt Fried
rich Paul, S. des Poſt Packetträgers Schmidt; Erdmuthe
Agnes Martha, eine unehel. T. Frida Eliſabeth Helene,
eine unehel, T. Beerdigt: Den 14. Juli die Ehe
frau des Handarb. Ziegenhorn den 15. der jüngſte S.
des Tiſchlers Bönicke,

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Diak. Schollmeyer-

Pegwitzet Feldplan der Gemeinde Wallen
dorf ſo

Freitag, den 12. Auguſt d. Js.,Kachmittege 2 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt auf mehrere Jahre ver
pachtet werden. Bedingungen im Termin

Wallendorf, den 12. Juli 1892.
Der Gemeindevorstand.

Machlaß Auction.
Mittwoch, den 20. ds. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſoll im „Caſino“ v. d. Sixtithore ein Mobiliar-
Nachlaß, beſtehend in:

2 Sophas, 2 Kleiderſchränken, 1 Schreib-
tiſch, 3 Küchenſchränken, 1 Mag. Spiegel,
1 Spiegelſchränkchen, eiſ. u. hölz. Bett
ſtellen, Matratzen, Federbetten, 1 großen
Jehnſeſſel, 5 Polſterſtühlen, div. anderen
Stühlen, Tiſchen, 1 Wadeeinrichtung,
Kleidungsſtücken u. dergk. mehr, ſowie 1
Fartie neuer Damenhüte und 1 Partie
neuer Heugabeln, Hacken, Schippen,
Spaten c.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Meſetu e den 15. Juli 1892.

ar Rindfſieisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

Inventar Auction
in Wetzendorf b/Carsdorf (Stat. d. Unſtrutbahn).

Freitag, den 22. Juli ds. Js.,
von Morgens 10 Uhr ab,

ſoll im bisher Sie gel'ſchen Gute in Wetzen
dorf, wegen Aufgabe der Wirthſchaft, das ſämmt
liche lebende und todte Inventar beſtehend aus:

6 Stück Fferden,
19 „Küßhen (theils neumilchend, theils fett),
18 „CTäuferſchweinen,
70 -Schafvieh,

thſchaftswagen,6 et1 halbverd. Kutſchwagen,
1 Droſchke, Rennſchlitten,
1 Säemaſchine, 1 Hackmaſchine,
1 Häckſelmaſchine mit Göpel,

Ringelwalze, Zckerpſfügen, Eggen und
verſchiedéne andere zur Wirthſchaft
gehörende Gegenſtände,

ferner:

Stroh- und Futtervorräthe,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung
verſteigert werden.

Altenburg. Getauft: Marie, T. des Maurers
Eckardt Anna, T. des Fabrikarb. Buckel. Getraut:
Der Doktor der Medizin Guſtav Hellwig in Lichtentanne
bei Zwickau mit Frau Anna Louiſe geb. Leonhardt.
Beerdigt: Den 13. Juli Erneſtine Anna Hartmann,
T. des Schmiedemſtr, Auguſt Hartmann den 16. Paul
Otto, unehel. S. den 18, Franz Paul, S. des Handarb,
Hermann Knauth.

Neumarkt. Setauft: Clara Herma Frieda T.
des Stellmachermſtr. Herm. Selle; Selma Eliſe T. des
Schuhmachermſtr. Guſt. Keck Helene Agnes T. des Hand
arb, Guſt, Hirſch,

Markt-Verichte.
Merſeburg, den 16. Juli. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 10. bis mit
16. Juli er. pro Stück 7,50 bis 12 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Juli.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Heiter, warm. Später ſtark wolkig, ſchwüStellenweiſe Gewitterregen 5, u
Bericht aus Magdebucg. (Nachdruck verboten.)

Vorwiegend wolkiges, ziemlich warmes
Wetter mit Regen und Gewittern.

Letzte Telegramme.
Berlin, 18. Juli. Neueren Beſtimmungen

zufolge, werden die drei jüngeren Prinzen
am nächſten Mittwoch ihren älteren Brüdern
nach Wilhelmshöhe folgen.

Katania, 18. Juli. Die Thätigkeit des
Aetna hat an Stärke verloren, das unter
irdiſche Getöſe hat nachgelaſſen. Der Lavaſtrom
zerſtörte außer einer Menge Häuſer einen
Kaſtanienwald.

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

e

General-Debit

winnliste beizufügen.

unter Nachnahme.

14. Luxus-Pferdelotterie
zu Marienburg Westpr.

Ziehung am 14, September 1892.
Loose à I MII., 11 Loose 10 N., auch
gegen Briefmarken empfiehlt und versendet das z

5 BERLIN W.Carl Heintze, Unter den Linden 5,

Jeder Bestellung sind 20 Pf. tür Porto und Ge-

Der Versandt der Loose erſolgt auf Wunsch auch

Zur Verloosung gelangen
1 Landauer mit 4 Plerden
1 Kutschir-Phaeton mit A Pferden
1 Halbwagen mit 2 Pferden
1 Kabriolet mit 2 Pferden
1 Jagdwagen mit 2 Pferden
1 Coupé mit 1 Pferde
41 Parkwagen mit 2 Ponies
5 gesattelte u. gezäumte Reitpferde

eit- und Wagenpferde
im Summa

7 complett bespannte Equipagen u.
90 Reit- u. Wagenpferde, terner
10 Gewinne à I. 100 M. 1000 W.
20 29 à 350 1000500 silberne Dreikaiser-Münzen und

1790 Gewinne bestehend in Luxus-
u, Gebrauchsgegenständen.

63

Abfuhr-Jnſtitut Merſeburg.
Die Latrinen-Entleerungen mittelſt Luftpumpe und der Transport

der Fäcal Stoffe mittelſt eiſerner Faßwagen, wodurch nicht allein geruchfrei
ſondern auch ſchnellſtens die Abfuhre bewirkt wird, hat begonnen.

Alle Beſtellungen werden ſofort erledigt.

Mel. Ia.
Alle Annonceen

vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

e

wrstfarberei
Annahmestelle u. Muster bei

Tohanne TZehme.
r Rein Portozuschlag. S

Königs ee

s 48 e

Paris 1889 goldene MedauillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Grolieh nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
efſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bie ins
Alter blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
werthloſe Nachahmungen giebt.

Savon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Grolieh's Hair Milkon, das beſte Haarfärbe-

mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.- und Mk. 4.--
9 Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylus,
Engelapotheke in Leipzig.

sowie Erwärmung des

Körpers

o köd berg käuflich 7

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Tachow.
G Sophas vonS Lehn- u. Schlafſtühle 12

Bettſt. mit Matratzen Thlr. an
bei Otto Rernhardt, Markt 26.
Fox-Terrier „Caſtor Naſſovia“,
prämiirt Leipzig 1891, edelſter Abſtammung,
Eltern 37 Mal mit höchſten Preiſen prämiirt,
(Stammbaum zu Dienſten) tadelloſer Gebrauchs
hund auf und unter der Erde, ſchneidiger Ratten
und Hamſterfänger, bildſchön,

deckt noch einige raſſereine Hündinnen
für 10 M. und Trinkgeld.

Näheres durch Kutſcher Kleie, Rittergut
Kriegsſtädt bei Lauchſtädt.

Gelbe Dachshündin
auf den Namen „Dinchen“ hörend, mit Leipziger
Steuermarke verſehen, iſt entlaufen. Kennzeichen
ein kahler Fleck auf dem Rücken.

Wiederbringer erhält Belohnung bei
Carl Richter, Engelsburg.

Er junges Mädchen von außerhalb Kind
anſtändiger, rechtlicher Eltern, im Nähen und

Plätten geübt, ſucht eine Stelle als Stuben-
mädchen hier bei einer Herrſchaft. Näheres zu

erfragen Oelgrube 16, part.
3 Zi 2 Küche,arterre: Spehiene u Zubehör v

eeine Treppe hoch. n art
gerichtet, ſof. od. z. 1. Juli 1892 zu vermiethen.

Annen-, und FriedrichſtraßenEcke.
Das Nähere bei RurkKhardt daſelbſt.

S Schöne Wohnung
inzgeſunder Lage, zum 1. Octbr. d. J. zu bez
Preis 100 Thlr. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exped.
A 1. October a. er. wird in meinem Hauſe

Preußerſtraße 8a, die von Hrn. Th. Mayer
bewohnte J. Etage beſtehend aus 4 Stuben, 2
Kammern Badezimmer Küche Speiſekammer,
Mädchenkammer und Zubehör frei und iſt ander
weitig zu vermiethen. Die Wohnung kann event.
früher bezogen werden. C. Günther jun.,

Maurermeiſter.

M vurte Schlaf- und Wohnzimmer zu
vermiethen. Karlſtraße 2, part.

Möbl. Zimmer ju vermiethen.
e Schmaleſtraße 5

Ee feine und eine billigere möblirte Stube
für Herren (mit oder ohne Penſion) zu ver

Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.miethen.



e

S

an

übergeben haben.
Wir danken unſerer geehrten Kundſchaft für das uns bisher in ſo reichem Maagße geſchenkte Vertrauen und bitten, daſſelbe

Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir unſer

Manufacturwaaren Gescehäkt
Herrn Hugo Ilartung

auch auf unſeren Nachfolger übertragen zu wollen.

I Bank Ge schäftDas

(firma) J. Schönlicht.
Bezugnehmend auf obige Annonce theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich dasManufactur-, Nodewaaren- v Confectiong-6echäft

der Firma wird unverändert vorläufig im bisherigen Geſchäftslocal fortgeführt.
Merſeburg, im Juli 1892.

der Firma J. Schönlicht übernommen habe und in unveränderter Weiſe weiterführen werde.
Es wird mein Beſtreben ſein,

Firma erwieſene Wohlwollen auch mir zu Theil werden zu laſſen.
Merſeburg, im Juli 1892.

bei billigen, ſtreng reellen Preiſen nur das Beſte zu liefern, und bitte ich, das der alten

Hochachtungsvoll

Meta llfereolentarboet

ſchnell und hart trocknend, nicht klebend.

Ia. Leinölfrnies,
n mit billigem Hanilfirniß, der nicht
art wird.sammtiſehe Oel- und Wasser-

Farben ſtrichfertig,
in der Drogen- u. Faröen-Hand(ung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

Watrenfabrixanten.

Berlin, Friedrichstr. 208.Revolver 5 bis 75 M. Spocialltät).
z Teschins a Sortim.) Gewehr-
2 form. M. 6,60 bis M. 50.
38 Luftgewehre (sehönes Geschen)

für Bolzen u. Kugeln s bis 35 M.7 Jagdoarabin. Schrot u. Kug. V. 14 M. za

Centralfeuer m ringen Ia imSchuss M. 34, en 250, 3jähr.2 Garantie. e gostattet. S
Nachnahme oder Vorausbezahluug. 7

c I. Preisbücher gratis u. franoo.Vür Tiechier!
Schöne bunte birkene Fournire ſind

billig abzulaſſen. O. Meeche
Gotthardtſtraße 7.

N.
Dienſtag, den 19. d. Mts.,

trifft ein großer Transport

Kühe mit Kälbern
u. hochtr. Färſen

bei mir zum Verkauf ein.

Emil SehlipViehhändler in ab
Ein gutes Acker u. Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf bei

Karl Kitze, Groß-Corbetha.

Ein a pitaal
von Mark 4500--5009 an I. Stelle auf
neuerbautes Wohngebäude (Werthtaxe Mk. 9500)
ſofort geſucht. Näh. in der Kieisbl.Exped.

s

w.
2
S

Je
Von Grube Aenanerkannt beſte Fabrikate, liefere ich jedes Quantum prompt u. billigſt.

W Vom I. September ab Winterpreis!

Heinrich Socharte.

d

Z

Pale Tindermeh
iſt das einzige Kindermehl, bei e v Anwendung die Kinder

ohne jede Verdauungsſtörungen über die heißen Monate fort

im Gegentheil

vortrefflich gedeihen.

r cçp De A— «„,r. 1ldbd-—dd]!mcdW T -JFW; J Jz De etPrechdurchfall
der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders ſtark auf und
in Folge deſſen iſt auch die Sterblichkeit eine weitaus größere

als in den kühlen Monaten des Jahres.
in ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein Nährmittel, dasder Erkrankung an Brechdurchfall wirkſam vorbeugt.

Wer ſein Kind nicht

ſondern ganz

H
kommen, keinen körperlichen Rückgang erleiden,

C

O
S

Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien u. Colonial-
waarenhandlungen zum Preiſe von Mk. 1.20 pro Büchſe erhältlich. Sollte
an einem Orte keine Niederlage exiſtiren, ſo wende man ſich gefl. direkt an

„Rademanuns Nährmittelfabrik Frank u. Co., Frankfurt a M., Hochſtr. 34.“

8

8

S
S

r (7

See eegeeeesée
Zimmergeſellen

werden neueingeſtellt und erhalten dauernde
Beſchäftigung.eheifelt. Friedrich Mundt,

Zimmermeiſter, Vieſenſtraße i. an ruhige Leute zu vermiethen.

Wohnungs-Vermiethung.
Eine größere und eine kleinere Wohnung in erſter Etage iſt von jetzt ab zu vermiethen und

Preis 55 Thlr. Zu

Heinrich Schultze.
zum 1. Oetober zu beziehen.
erfragen

BDine W onnuvg

Karlſtraße 4 4. Dienſtag,

Ausverkauf.
Umzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug.

p. a. ſämmtliche

Porzellan- u. feine 6laswaaren
zu ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle:

5 feine Weingläſer, halb u. ganz Cryſtall,
Bierſervice, ſchöne Muſter,
Biertulpen, Cryſtall,

J Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene
Teller, verſchiedene Muſter Stammſeidel,

in großer Auswahl feine Kaffee u. Waſch
P ſevice.

C. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29. a. d. Heiſel.

27 hoF-DIPLOME

Volksbibliothek. nKaiser uneeesh
Panoramas: „Jtalien“ neu ausgeſtellt,

nur bis 20. d. Mis.
e Eintritt 15 Pfg.

Funkenburg.
Das vergangenen Freitag wegen ungünſtiger

Witterung nicht ausgefährte

Concertfindet heut 'Di 48 ſtndet heute, Dienſtag, den 19 att.Julius nkann
iger StadtLeipzig ſpegter. AnfangNeues rn Dienſtag, 1

7 Uhr. t Nitouche. Altes Theater.
19. Juli Geſchloſſen.

J

nnd Squellprefſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplaz 5.

t
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